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Die Berner Wode

Nr. 14

Jeve Sunntig fiife ’Glogge

Nede Sunntig lite 5’ Glogge,

Aber nid ging ghorfdh fe du,

Luefd f¢ mangifh Dl vergiffe,
Mimmid) jum Lofe Jit nid gnue.
Gfebfh no da fhnall Sppis ymade
Wo dochy morn no lang wir Jit,

U we d’dndledy modtifh lofe

Het vevtont grad d8 Gloggegliit, —

So git’s ou i jedem Labe:

Stunde, wo de jrugg modt{d ha.

U fiie die du, wie bim Liite,
Denngemal Fei Sinn hefd) gha.

Wo d'no einifh mochtidy evlibe

U wo jrugg nie dehre meh;

Hefdy vilidyt viel Tiebs verlove, -
Chafdy’s uf Aerde nitmme gfeh, — —

Drum, we Oghorfdh om Sunntigmorge
Bo dr Childe d3 Gloggegliit,

We d’nid falber dafd) dert hive
Nimm gum Lofe div dodhy Jit.

Uefi licbe Childheglogge

Liite Gott yu Ehre fo,

U du weifdh nie, gob dafdh ghire

Se am nidfdhte Sunntig no! —

€. M. Tanner-Wejdhlimann

Konfirmation

Dariiber ftebt nidhts in der Bibel, am allerwenigiten ein
@ebot. Ueber tirdhlidhe Trauung, tirdhliche Beerdigung und Lau=
fe beftebt ja audy feine ausbriidliche biblijhe Weifung. Diefe
Braude haben fich in der driftlichen Kirche eingebiirgert, obhne
baB man etwas ftidhbaltiges dagegen fagen tonnte.

BWas der KRonfirmationsfeier vovangeht und was ihr nad-
folgen muf, ift jedenfalls wichtiger, als die Feier felbit mit ibrem
Drum und Dran in Der Kirde und im Clternhaus. Ohne vor=
berigen griindlichen Unterricht und obne nadfolgende fpiivbare
Wirfung beim Konfivmierten wird die Konfirmation 3u einem
bie Kirdhe entwiivdigenden Sdaufpiel: der Pfarver und die Kon-
fivmanden werden 3u firdlihen Sdhaufpielern und die Gemein-
Deglieder gu Bufhauern dabnlich Den Jujdhauern im Theater.
Dbhne Beadtung des Konfirmationsgeliibdes wind diefes nad=
traglich 3u einem Meineid gegenitber Gott und Menfden ge-
macdht. Gott [aBt hlieBlich Denjenigen nicht ungeftraft, der das
ibm abgelegte Berjpredhen nicht halt und es ift nidht gerabde
ebrenbaft, ein Bffentlich abgegebenes Wort gu brecdhen. Das weil
heute die gange LWelt.

Im KRonfirmanden-Unterricht wird die bisher empfangene
driftlihe Unterweijung vertieft. Das fommt einem Befeftigen
der driftlihen Gefinnung und des driftlidhen Chavatters gleich,
einem Cintritt in die RKampferfdar bewupter Chriften. Die Kon=
fivmation felbft {tellt eine 2Art Wiedertaufe dar, indem erft nach
erfolgter Unterweijung bdes Tauflings das bindende und ver-
pflichtende Jawort ausgefprodhen werden tann. Was die Eltern
bei der Taufe verfprachen, wird nun durdy das Kind felbit ver-
fprochen und eine Uebertragung driftlidher Bflidhten und dyrift-
Ticher Berantwortung von den Cltern auf das Kind finbdet in der
RKonfirmation ftatt. Nadh der Konfivmation hort aber die drijt-

lihe Craiebung durd) die Cltern nidht auf. Die bis 3um Robhbau
geforderte Craiehung wird nun vom RKinde wobl felbft iiber-
nommen und in der Selbitergiebung fortgefiibrt, aber die Eltern
betommen dafiiv erhobhte und wichtigere Aufgaben an dem fon-
firmierten Rinb: fie haben feine Berufsausbildung zu itbermwa=
chen, bhaben es durch Wort und Beifpiel u einem tiinftigen
driftlichen Chemann und 3u einer wahrhaft driftlichen Chefrau
berangubilden und thm mit ibren Lebenserfabrungen ur Seite
3u fteben. LWo anders follte fonft ein heranwadfender Menjch
feine Sdulung zur Ehe befommen, wenn nicdht in einem vorbild-
lihen Clternbaus und Familienleben?

Ferner muB mit allem Naddrud Hervovgehoben werbden,
bap die von einem guten Konfirmandenunterricht empfangenen
Cinfliiffe und die gefaBten BVorfake in einem jungen Chriften
frifch und lebendig find, fodaB die Neutonfirmierten ihre Pflich=
ten ernfter nebmen als die Cltern und die Alten. Nach der Kon=
firmation follen nidt die Cltern ihre Kinder su weiterer Teil-
nabme am firdlichen Leben aufmuntérn und ermabnen miifjen,
Jondern umgefebrt find bie Meufonfirmierten ihren elterlichen
und fonftigen Mitmenidhen ein nachabhmenswertes Beifpiel chrift-
lichen Gifers filr Gottes Sadhe. Die Kirhe ithrerfeits halt nicht
auritd mit der Crteilung von Aufgaben, die in einer lebendigen
Gemeinde von jungen Chriften itbernommen und durdygefithrt
werden: gegenfeitige Seelforge durd) Anbietung bdes Bibel-
wortes, ohne Dap Seelforge ein Leerlauf oder Tagesgefhwil
ift, Wevbearbeit filv jonntdagliche oder wochentiagliche tirdliche
Beranftaltungen, Mitvertiinden des Wortes durd) Chorgefang
und dramatifcpe driftliche Wuffithrungen, Entfaltung driftlider
Liebestitigleit und driftlihen Samaritevdienftes, Wiberftand
gegen alles im Offentlichen Leben, was Dem Geifte unjeres
Herrn Das Wirken in diefer Welt verunmigliden will. $H. W.r.



	Jede Sunntig lüte d'Glogge

